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Die b⸗geipaltene Petit ⸗ Zeile oder deren Raum 15 Pig. 
Locale Geräte und Privat⸗Anzeigen 10 N. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auzwärtz dei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 
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„Thorner Zeitung 
In ber Geschäftstelle, Bäckerstraße 39, ſowie den 
Aeholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 


eder und Pobgorz für 
1,20 Mark 


drei ins Haus durch die Austräger 1,50 Mk. 


„ LEN RENTE 


u 


gramme von 


— Balätzlich des geſtern ſchon von uns ge⸗ 


bel 


VDeuiſches Mei. 
Berlin, 25. Oktober 1901. 


— Der Kaiſer hörte Donnerſtag Vor⸗ 
mittag nach einem Spazierritt wilitäriſche Vor⸗ 
träge. Mittags fand die Vereidigung des Bi⸗ 
ſchoft Benzler von Meß ſtatt 

— Aus Anlaß der Anweſenheit des Prin⸗ 
zen Adalbert in Konſtantinopel wechſelten 
Sultan Abdul Hamid und Kaiſer Wilhelm Tele⸗ 
ſehr herzlichem Eharakter. 


meldeten Ablebens des Abgeordneten Dr. 
1. Siemens find deſſen Hinterbliebenen ſehr 
herzliche Beileidskundgebungen vom Kalſer, 
bern Reichskanzler Grafen Bülow, dem Handels⸗ 
miniſter Moeller, dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
roftamts Kraetke und anderen hochgeſtellten Per⸗ 
ſönlichkeiten zugegangen. In Dr. Georg von 
Siemens ſchied ein Mann von den glänzendſten 
Geiſtesgaben und ſtaunenswerther Arbeitokraft, 
ein klarer nüchterner Denker und ein ehrlicher 
Patriot von uns. Dr. von Siemens war auch 
persona grata beim Kaiſer, der ihm das Adels⸗ 
prädikat verliehen hatte. Vielfach beſtand dle 
Meinung, daß der Monarch die hervorragenden 
finanzpolitiigen Kenatniſſe und Fähigkeiten des 
Verſtorbenen in den Reichs⸗ und preußiſchen 
Staatsdienſt ſtellen würde; und wer weiß, was 
geworden wäre, wenn Herr von Siemens nicht in 
ſchwere Krankheit verfallen wäre. Wie jeder 
Niann des öffentlichen Lebens, jo hatte natürlich 
auch der Verſtorbene politiſche Freunde und po⸗ 
nulſche Gegner; aber auch die letzteren erkannlen 
das gediegene Wiſſen, die hohen Fähigkeiten und 
den lauteren Charakter des ſo plötzlich Verſtor⸗ 
benen rückhaltlos an. Ki 

— An dem Diner, das der fpeidende 


Fein gesponnen 


oder RR 

Das Faſtnachtsgeheimniß. 
Sıiminalomen von Lawrence F. Lynch. 

Deutſch von E. Kramer. f 
(Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 

„Oütiger Himmel!“ ſiieß Rufus Carnow 
hervor. 5 

„Joer Larſen kam in der Nacht vor dem Ein⸗ 
neſſen Mrs. Warhams Leiche auf Warhamz 
Form an,“ erzählte Steinhoff. „Er kam fpät und 
ſwömendem Regen.“ A 
⸗Warſt Du dort, ſahſt Du ihn? N 
„Ich war dort und ſah ihn 
„Und an welchem Tage erreichte die Nachricht 
von dem Morde Uyton?“ 

Steinhoff zog ein Notizbuch zu Rathe.„Mon⸗ 
ang gegen Mittag,“ erwiderte er. 
dm Mehr als ſechsunddreißig Stunden, nach⸗ 
dem die That geſchah! Du ſagſt, daß er am 
Abend ankam?“ 

„In der Nacht vorher.“ 
a 1 konnte er auch ſchon Uyton er⸗ 

„Oewiß, genau um elf Abr, mit dem Ex⸗ 
. Er machte die fünf Meilen bis zur Farm 
Carnew wurde immer unruhiger und wollte 


7 


chineſiſche Geſandte in Berlin, Lü Huan 
gegeben hat, hat weder der Reichskanzler noch 
einer der Staatsſekretäre theilgenommen. Der 
Geſandte hatte ſich zu Beginn der chineſiſchen 
Wirren durch Chiffernberichte nach Peking mancher⸗ 
lei zu Schulden kommen laſſen, wofür fein De⸗ 
peſchenwechſel mit der chineſiſchen Regierung durch 
den Reichskanzler der Cenſur unterworfen wurde. 
Das Fernbleiben der deutſchen Miniſter von feinem 
Abſchiedsfeſte bringt dem Langzopf ſein unkor⸗ 
rektes Verhalten noch einmal zur Erinnerung. 

— Ueber die wirthſchaftliche Lage 
Deutſchlands ſchreiben die Londoner 
„Times“ Die gegenwärtige wirthſchaftliche Lage 
Deutſchlands iſt nicht gut, aber ſie iſt in ver⸗ 
ſchiedener Hinſicht viel beſſer als vor einem Jahre, 
da viel Ungeſundes ausgemerzt worden iſt und 
überdies die Verluſte, die dieſer Prozeß verurſacht 
hat oder noch verurſachen wird, abgeſchr ieben find. 
Allerdings wäre es falſch, anzunehmen, daß der 
ſchmerzliche Prozeß der Liquidation ſchon ab⸗ 
geſchloſſen ſei, vielmehr 
mehrere Monate mit der Eventualität weiteren 
Ungemachs dieſer Art rechnen müſſen. Die beſt⸗ 
informirten Leute halten aber doch neue ſchwere 


werde man wohl noch 


Zuſammenbrüche für wenig wahrſcheinlich und find 


zudem der Meinung, daß, wenn wirklich ſolche 
Zwiſchenfälle eintreten ſollten, die leitenden ge⸗ 
ſunden Inflitute der Situation Herr werden wüͤr⸗ 
den. — Da haben die „Times“ es doch einmal 
fertig gebracht. über deutſche Zustände ſachlich und 
gerecht zu urtheilen; das iſt mehr als man erk 
warten konnte. 

Eine Aust unftsſterte der Veutſchen 
Kolonialgeſellſchaſt für Auswanderer wird 
am 1. April 1902 in Berlin ins Leben kreten, 


wenn der Reichstag die erforderlichen Mittel be⸗ 


willigt. Die Aufgabe, dem Auswandererſtrom 
nahe zu kommen und die geeigneten Elemente in 
nationalem Sinne zu beeinfluſſen, ſoll durch eine 
Anzahl von über das Reich zerſtreuten Ver⸗ 
trauensmännern und Zweigſtellen gelöſt werden. 
Eine machtvolle Lenkung der Auswanderermaſſen 
iſt aber nicht durch Auskunft und nicht durch 
Rathſchläge, ſondern nur durch Gewährung ma⸗ 
terieller Vortheile zu erreichen. 

— Den halbamtlichen „Berl. Pol. Nachr.“ 
wird beſtätigt, daß die Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
raths die erſte Leſung des Zolltarifs nun⸗ 
mehr beendet haben und daß in derſelben erhebliche 
Abänderungen der einzelnen Poſitionen des Ent⸗ 
wurfs nicht vorgenommen find. 

— In wie hohem Grade das zu erwartende 
Defizit im Reichshaushaltsetat auf 
die Verhältniſſe der einzelnen Bundesſtaaten ein⸗ 
wirkt, zeigt ſich beſonders in Baden. Dort iſt 
man gensthigt, die Einberufung des Landtags um 
ein Beträchtliches über den urſprünglich in Aus⸗ 
ſicht genommenen Termin zu verſchieben, weil die 
Lage der Reichsfinanzen eine Erhöhung der Ma⸗ 
2 


eben eine neue Frage ſtellen, als der Direktor 
warnend den Finger hob und ſagte: 

„Carnow, wic bringen Steinhoff von feiner 
Fährte ab.“ 

„Als ich nach Uyton ging,“ fuhr der junge 
Detectiv fort, „handelte es ſich nicht darum, her⸗ 
auszubringen, wer Mrs Warhams Mörder fel 
ſondern, wo Miß Bertha ſich auſhalte. Ich bitte 
Sie, das nicht zu vergeſſen. Auch darf ich mir 
wohl zu bemerken erlauben, daß dies die erſte 
Frage bleiben dürfte die wir zu beantworten haben; 
ich bin überzeugt, daß das Mädchen auch mit dem 

orde zuſammen hängt.“ 
Ber, ie muß ja n Deubel ſein,“ ſagte Cornow 

„Wenn eine Frau ſchön, klug und ehrgeizi 
iſt und vollkommen furchtlos ihren eigenen he Weg 
gebt, To liegt zu einer ſolchen Annahme noch kein 
Grund vor,” erwiderte Steinhoff ruhig. 

Bis zu dem Punkte, wo Suſan dich erbot, in 
eigener Perſon nach Unten zu gehen, um den 
— Gesicht ace e hatten beide 

en 5 
. eg 13 : angebört, er 2 5 

„Beim Jupiter, die Sufan gefä N 3 
da unten noch viel ſolche . 5 

„Nein, weder da noch ſonſtwo. Sie gefällt 
Dir? Hm, mir auch trog ihrer ſcharſen Naſe 
und ihrer vierzig Jahre. Sie iſt zur Zeit die 
einzige Frau, die mein Herz beſißt. Ich wünſchte, 
fie wäre zwanzig, anſtatt —“ 


— 


Kot psbeziets liegen, bat fich 
Jahre bewährt. 


trikularbeiträge bedingt und dadurch eine Um⸗ 
arbeitung des badiſchen Budgetentwurfs nothwendig 
macht. Die dadurch bedingte Arbeit kann jedoch 
bis zu dem urſprünglichen Termin nicht geleiftet 
werden. Es gewinnt danach den Anſchein, als 
werde das Reichsdefizit noch bedeutend größer 
werden, als man bisher erwarten mußte. Denn 
daß ein Defizit in beträchtlicher Höhe zu erwarten 
ſei, wußte man ſchon ſeit geraumer Zeit, konnte 
Wen bei der Bearbeitung des Budgets danach 
richten. f 

— Ein Zeichen der Zeit iſt das übergroße 
Angebot von Arbeitskräften zur Kartoffel⸗ 
ernte auf den Gütern in der Umgebung Berlins. 
Die Arbeitsloſen werden ſich aber auch in weite⸗ 
rem Umfange in landwirthſchaftlichen 
Betrieben anbieten, ſo daß in dieſen endlich ein⸗ 
mal eine Befreiuung von der chroniſchen Arbeiter 
noth eintreten wird. Freilich iſt es ſchlimm, daß 
es erſt jo kommen mußte, wie es gekommen iſt, 
damit die Landwirthſchaft die erforderlichen Arbei⸗ 
ter erhält. 


Heer und Flotte. 


— Die diesjährige Rekruten - Ein- 
ſtellung iſt beendet. Der im vergangenen 
Jahre zum erſten Mal ausgeführte Verſuch, die 
Rekruten nicht mehr am Standort des zuſtändigen 
Bezirkskommandos zu ſammeln und fie in greßen 
Trupps den Truppentheilen zuyuführen, ſondern 
die Unmittelbar und einzeln bei den Truppenthellen 
eintreffen zu laſſen, die innerhalb des Aus hebungs⸗ 
auch in dieſem 
Dadurch wird eine beträchtliche 
Verringerung der Reiſegebührniſſe erzielt. Bei der 
diesjährigen Rekruten⸗Einziehung wurde auch auf 
die China⸗Heerfahrt Bedacht genommen. 
Es ſind nämlich bedeutend mehr Rekruten einge⸗ 
zogen worden, als der geſetzliche Stand es vor⸗ 
ſchreibt. Bedingt wurde die Mehreinziehung auch 
dadurch, daß ein größerer Theil der ausgedienten 
Mannſchaften zur Beſetzung der freien Stellen im 
ſehr geſchwächten Unteroffizierkorps kapituliert hat. 
Dem Handgeld für die Kapitulanten, 100 Mk., 
fügten die Kommandos vielfach aus eigenen 
Mitteln noch einen faſt ebenſo hohen Zuſchuß bei. 
Dadurch gelang es, eine ganze Anzahl Unteroffizier 
Anwärter mehr zu erhalten. 

In der Neubewaffnung unirer 
Infanterie war feit einem Jahre eine 
Unterbrechung eingetreten. Nachdem zunächſt die 
Marine, ſodann die oſtaſiatiſchen Infanterie⸗ 
Regimenter und im vorigen Herbit das Garbe⸗ 
korps mit dem neuen Gewehr, Modell 98, aus⸗ 
gerüftet wurden, hat ſeitdem eine fernere Ausgabe 
der neuen Waffe nicht ſtottgefunden. Jetzt ſoll 
indeſſen wieder damit begonnen werden, und zwar 
fo zeitig, daß bei denjenigen Truppentheilen, 
welche diesmal das neue Gewehr erhalten, ſogleich 
. ————— 


„Wenn ſie zwanzig wäre, würde ſie nicht ſein, 
was ſie iſt. Holte fie den Sheriff ?“ 
„Allerdings. Sie ſattelte ihr Pferd, ritt wie 
ein Jockey nach Uyton und brachte den Sheriff 
und den Notar gleich mit.“ 
„Weshalb einen Notar?“ warf der Di⸗ 
rektor ein. - 

„Ich hatte Lorſen verſprochen, feine Geſchichte 
nicht weiter zu erzählen, und ich wollte mein 
Wort gern halten. Gleichzeitig wollte ich ſeine 
Mittheilungen aber auch feftgelegt haben, denn ich 
fürchtete, er würde ſich ihrer vielleicht ſpäter nicht 
mehr erinnern können. Er machte mir einen 
wunderlichen Eindruck. Du weißt, Carnow, ich 
habe Erfahrungen über Wahnſinnige.“ 

Carnow nickte. 

„Larſen war vollſtändig erſchöpft, geiſtig und 
körperlich, und ich mußte ihn beſtändig bewachen. 
Ich veranlaßte ihn, ſich niederzulegen, dann ſetzte 
ich mich mit meinem Nevolver an ſein Bett und 
redete ihm freundlich zu. Als Suſan und die 
Beamten anlangten, hatte ich ihn ſo weit, daß er 
den Notar ohne langes Sträuben ſeine Geſchichte 
niederſchreiben ließ. Während wir noch mit dieſer 
Arbeit beſchäftigt waren, hörten wir unten im 
Haufe lebhaften Tumult. Der Notar achtete 
nicht darauf, und ich konnte meinen Poſten nicht 
verlaſſen. Larſen fing an, ſehr unruhig zu wer⸗ 
den und unterbrach ſich zuweilen, um zu lauſchen. 
Sobald unſer Geſchäft beendet war, bat ich den 
Notar, hinunter zu gehen und den Sheriff zu 


die Rekruten damit ausgebildet werden können. 
Die in den drei Gewehrfabriken zu Erfurt, 
Spandau und Danzig ſowie in der Mauſer ſchen 
Fabrik zu Oberndorf in Jahresfriſt hergeſtellten 
Gewehre reichen zur Ausrüſtung von fünf bis 
ſechs Armeekorps aus; es iſt jedoch noch nicht 
genau bekannt, welche Armeckorps das neue Ge⸗ 
wehr demnächſt erhalten werden. 

— Das Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ iſt am Donnerſtag von Kiel nach 
Wilhelmshaven abgedampft, um ſeine Beſotzung 
an den Panzer „Kaiſer Friedrich III.“ abzu⸗ 
geben. Dieſes nunmehr wieder frontdienſtfähige 
Linienſchlff ſtellt am 1. November von Neuem in 
Dienſt als Flaggſchiff des Prinzen Heinrich. 
Der Panzer „Kailſer Wilhelm der Große“ erhält 
die Beſatzung des Linienſchiffes „Sachſen“, das 
außer Dienſt ſtellt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Im Wiener 
Reichsrath hat es ſchon wieder heftige 
Scenen gegeben, bei denen wie immer Tſchechen 
und Deutſche die Hauptbetheiligten waren; die 
Gegner beſchimpften ſich in der bekannten drafti- 
ſchen Weiſe, ohne daß die Ordnungsrufef des 
Pröſidenten auf die erhitzten Gemüther den ges 
ringſten Einfluß zu gewinnen vermochten. Die 
Sitzung mußte abgebrochen werden, und am Tage 
darauf ſprach Präſident Graf Vetter ſein lebhaftes 
Bedauern über die beklagenswerthen Vorfälle aus, 
namentlich hervorhebend, daß ihm leider kein an⸗ 
dres Witte zur Aufrechtertaltung der Ordnung 
zu Gebote ſtehe als der Ordnungsruf. Nachdem 
der Präſident noch die dringende Bitte an das 
Haus gerichtet hatte, die Würde zu wahren und 
perſönliche Beſchimpfungen zu unterlaſſen, wurde 
die Berathung über den Dringlichkeitsantrag Stransky 
betreffend die Zuſammenſtöße zwiſchen Deutſchen 
und Tſchechen bei Littau fortgefegt — eln Thema, 
das wie kaum ein andres zu Rauferei geradezu 
einlädt; feine Erledigung wird daher zweifellos noch 
weitere Tumulte im Gefolge haben. 
ankreich. Wie ernſt die Lage in Mont⸗ 
ceau⸗les⸗Mines iſt, wo ſeit dem letzten 
Ausſtand noch 1200 Bergleute ohne Beſchäftigung 
find, ergiebt ſich aus den Vorſichtsmaßnahmen 
der Regierung. Der Kriegsminiſter entſandte dahin 
eine Dragoner⸗Eskadron und zwei Infanterie⸗ 
Bataillone. In Bereitſchaſt ſtehen außerdem zwei 
Eskadrons und zwei Bataillone. 5 


England und Transvaal. 


Lord Kitchener ſchweigt: um die 
Buren brauchen wir alſo nicht beſorgt fein. Ueber 
Brüſſel wird gemeldet, daß Botha mit einer Streit⸗ 
macht von 4000 Mann ein Lager zwiſchen Wak⸗ 
kerſtroom und Ermelo bezogen hat Die Verluſt⸗ 


— — — — — — —— 
ſchicken, denn ich beabſichtigte, ihm meinen Ge⸗ 
fangenen ſofort auszuliefern.“ 

Als der Sheriff ins Zimmer trat, ſagte er zu 
mir: „Sie werden unten gewünſcht, junger 
Herr,“ und ich bemerkte ſofort an ſeinem Ton 
und Ausſehen, daß etwas Beſonderes vorgefallen 
fein muͤſſe. Ich beſprach mit ihm kurz alles Nö⸗ 
thige, legte den Revolver auf den Tiſch und ging 
hinunter. Unten traf ich Suſan, die in ihrer ge⸗ 
faßten Art zu mir ſagte: „Wir haben ſoeben von 
Mr. Colton die Nachricht erhalten, daß Mrs. War⸗ 
ham ermordet worden und ihre Leiche hierher unter⸗ 
wegs iſt. Mr. Warham wünſcht Sie zu ſprechen.“ 
Ich erwartete, den allen Mann vollkommen 
niedergeſchmettert zu ſehen, allein er ſaß aufrecht 
in ſeinem Bett und ſchien zwar recht erſchrocken, 
aber nicht beſonders traurig zu ſein. Die Auf⸗ 
regung verlieh ihm erſichtlich neue Kraſt. „Ver⸗ 
ſchließen Sie die Thur,“ ſagte er, ſowie ich ein⸗ 
77 war. „Hat Suſan Ihnen erzählt?“ Ich 

jahte. „Es iſt fürchterlich,“ fuhr er fort, „ich 
kann es nicht begreifen, Colton hat ſich die Leiche 
ausliefern laſſen und will jetzt wiſſen, was damit 
geſchehen ſolle. Ich telegraphierte ihm, er ſolle 
ſie hierher ſenden.“ Er brach plöglich ab. „Sufan 
fagte mir, Sie hätten nach dem Sheriff geſchickt, 
weshalb thaten Sie das?? 5 

Ich ſagte ihm, daß es geſchehen ſei, um Larſen 
ſefmnehmen zu laſſen. „Das dachte ich mir,“ fuhr 
er fort, dann ſprach er den Wunſch aus, daß 
Larſen jedenfalls im Haufe bleiben müſſe, bis 


liſten der Engländer weiſen in den letzten Tagen 


wieder auffallend ſehr hohe Ziffern auf; es muß 


alſo doch gekämpft werden, da ſonſt von Ver⸗ 
wundeten und Vermißten, alias Gefangenen keine 
Rede ſein könnte. Es muß ſehr ſchlecht um die 
Lage der Engländer ſtehen, daß Lord Kitchener 
für alle die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchauplatz 
auch nicht ein einziges Wort übrig hat. ö 
Aus den ihm zugeſchickten Verſtärkungs⸗ 
truppen kann Lord Kitchener rein garnichts 
E Ein Theil iſt total unbrauchbar und 
kann haupt in keine Schlacht geführt, ſondern 
muß ſchleunigſt wieder nach Hauſe geſchickt werden, 
ein anderer Theil iſt entmuthigt, Hunderte ver⸗ 
mögen die Strapazen nicht auszuhalten, andere 
Hunderte ſind am Typhus erkrankt. Dieſe That⸗ 
ſache erklärt Lord Kitcheners Schweigen wenigſtens 
zum Theil. Er verfügt über viele Tauſende von 
Truppen, aber nur über eine Hand voll 
Soldaten. Kehrt nun auch General French, 
der als Nachfolger des entlaſſenen Generals Buller 
zum Oberkommandanten des 1. Armeekorps ernannt 
worden iſt, nach England zuruck, dann wird es 
wirklich nicht lange dauern, bis auch Kitchener die 
Flinte ins Korn wirft. 
Die Lage in der Kapkolonie ſchildert 
ein Brief! an die „Weſtminſter Gazette“. Es 
wird in dem Bericht ganz beſonders Gewicht darauf 
gelegt, daß die von den engliſchen Behörden ger 
waltiam erzwungene Anweſenheit von Verwandten, 
Freunden und Kameraden vieler zum Tode ver⸗ 
urtheilter „Rebellen“ bei deren Hinrichtung ein⸗ 
fach jede Ausficht und Hoffnung auf einen ſpäteren 
ü dauernden Frieden aus der Welt geſchafft habe. 
5 „Gefühle der leidenſchaftlichſten Rache ſind durch 
ſlche Maßnahmen geweckt worden, und zwar auch 
N bei Leuten, die, obwohl holländiſcher Abkunft, ſich 
doch bisher loval verhalten hatten und bis heute 
R nicht in die Reihen der „Rebellen“ eingetreten 
waren. Hunderte und Aberhunderte von ſolchen 
Männeen haben heute den letzten Reſt von Neu⸗ 
tralität und Loylalltät bei Seite geworfen und ſich 
den „Desperados“ angeſchloſſen, welche Tag für 
gi Tag die ſchönſten Bezirke der Kolonie mit Guerilla⸗ 
Fo krieg überziehen. Faſt ſämmtliche Theile der 
5 Kolonie zeigen heute ſchlimmere Zuftände hinſicht⸗ 
3 lich Aufruhr und rachſüchtigſter Feindſchaft der 
5 holländiſchen Bevölkerung, als dies auch nur an⸗ 
nähernd jemals zuvor der Fall geweſen iſt. 
Die grauſamen Hinrichtungen mit allen ihren Neben⸗ 
8 umſtänden haben eine unvertilgbare Saat der Feind» 
Schaft und Rache geſät. Dieſer widerwärtige Ab- 
3 ſchnitt unſerer militäriſchen Juſtiz iſt nichts Anderes, 
als ein fürchterlicher Irrthum, deſſen üble Folgen 
ſich 2 auf Generationen hinaus fühldar machen 
= werben.” 
8 Die Amſterdamer Dockarbeit er haben 
beſchloſſen, keinen einzigen engliſchen Frachtdampfer 
mehr zu laden oder zu löſchen, ſo lange der grau⸗ 
ſame Krieg gegen die Buren noch fortdauert. 
. Den Amſterdamer Dodarbeitern haben fi die 
5 Antwerpener angeſchloſſen. Brave Leute, 
die ihre eigenen Intereſſen den Geboten der Menſch⸗ 
lichkeit unterordnen. Von dieſen einfachen Leuten 
könnten die mächtigen Regierungen des europäiſchen 
Continents wobl etwas lernen! 
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* Gollub, 24. Oktober. Eine Gefährdung 

des auf der Bahnſtrecke Gollub⸗ Strasburg ver⸗ 

kehrenden Abendzuges iſt wiederum unter⸗ 

nommen worden. Am Wegeübergange von Her⸗ 

mannsruh nach Buchenhagen waren große Prell⸗ 

8 ſieine auf die Eiſenbahnſchienen gelegt. Die Loko⸗ 

a motive, welche einen der Prellſteine glatt durch⸗ 

ſchnitt und die anderen bei Seite ſchleuderte, hat 

außer einer Verbiegung des Räumers keinen 
Schaden erlitten. 

* Briefen, 24. Oktober. Dem Beſfitzer 
Vöſte in Zielen fielen in Folge des Weidens 
auf. Klee 2 Kühe, während 7 wettere Kühe aus 
gleicher Urſache geſchlachtet werden mußt en. 

* Marienburg, 23. Oktobor. Im öſtlichen 
Rußland, wo unſete Landsleute aus dem Werder 
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wohnen (in der Wolganiederung) herrſcht bereits 


— — 2—2—— 
der Leichnam auf der Farm angekommen und be⸗ 
erdigt ſei. 
Bi Ich verhandelte hierüber mit dem Sheriff, 
g und wir verabredeten, daß er einen Pollziſten zur 
5 Ueberwachung Larſens ſchicken ſolle. Dieſer lag 
5 indeſſen ſtumpf und theilnahmlos auf dem Bett 


N und ſchien der Bewachung kaum zu bedürfen. 
Suſan hatte ihm die Nachricht von Mrs. War⸗ 
hams Ermordung überbracht, und er hatte ſie 
ſchweigend angehört, wie er dann über haupt zu 
iR allem ſchwieg, was wir ihm ſagten. 
Als die Leiche angelangt und in dem großen 
Saal aufgebahrt worden war. beſtellte mir Suſan, 
daß der alte Mann wünſchte, ich möchte Larſen 
zu ihm hinunterbringen. 
Ich that dies und betrat zuſammen mit ihm 
den Saal. a 
Mr. Warham hatte den Laden eines Fenſters 
geöffnet, und ein Streifen hellen Lichtes fiel in 
die Mitte des Zimmers, gerade auf den Sarg. 
Larſen blieb an der Thür ſtehen und blickte 
mit ſtarren Augen auf die Todte. Ich habe 
manchen ſchrecklichen Geſichtsausdruck geſehen, aber 
nichts kommt dem Entſetzen gleich, das ſich jetzt 
in Larſens Antlitz ſpiegelte. 5 
| Der alte Mann fing an, zu ſprechen, ohne 
ſeine Augen von dem Sarg abzuwenden: „Joe,“ 
ſagte er langſam, „die Leute ſagen, daß Du mehr 
über mein armes Kind weißt, als Du jemals er⸗ 
4 zählen wirſt, und ſie mögen Recht haben. Wenn 
es ſo iſt, ſo betrachte das, was Du jetzt von mir 
hören ſollſt, als den Anfang Deiner Strafe, und 
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5 ſieh zu, junger Mann, was das Ende derſelben 
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Winter. Auf der Wolga bat die Schifffahrt von 
Saratow nach dem Norden des Eiſes wegen in 
voriger Woche eingeſtellt werden müſſen. — Er⸗ 
hängt hat ſich der Arbeiter Nacks auf dem Boden 
des Hauſes Birkgaſſe 25. N. war als fleißiger 
Arbeiter bekannt und erſt ſeit einem Tage ohne 
Arbeit. Aus Verzweiflung, nun mit ſeiner Familie 
Hunger leiden zu müſſen, iſt er in den Tod ge⸗ 
gangen. Er hinterläßt eine Frau mit ſechs un⸗ 
mündigen Kindern. 

* Schloppe, 24. Oktober. Brennereiver⸗ 
walter Wall in Salm bei Schloppe erlegte dieſer 
Tage einen Seeadler, welcher eine Flügels 
ſpannung von 2,20 Metern hat. 

»Neuſtadt, 24. Oktober. Stuhlfabrik 
Goſſentin.] Wie wir J. Z. mitgetheilt haben, 
hatte die Oftdeutſche Holzinduſtrie A.⸗G. in 
Goſſentin zum vergangenen Sonnabend ihren Ar⸗ 
beitern gekündigt. Wie die „Neuft. Kroz.“ heute 
mittheilt, wurde im Laufe der vorigen Woche die 
Kündigung zurückgezogen und es wird der Be⸗ 
trieb fortgeſetzt. 

* Konitz, 24. Oktober. Als geſtern (Mitt⸗ 
woch) Abends die Familie des Gutsbeſitzers und 
Stadtraths Heiſe beim Abendbrot ſaß, öffnete 
ſich plötzlich die Thüre und z wei Schüſſe 
(Schrotlodungen) wurden aus einem doppelläuſigen 
Jagdgewehr auf die Familie abgegeben. Thäter 
war der vor Kurzem ſeitens des Herrn Heiſe ent⸗ 
laſſene Gutsinſpektor Wunderlich, ein junger 
Menſch von etwa 22 Jahren. Rache ſoll die Ur⸗ 
ſache der That ſein. Der entlaſſene Inſpektor war 
des Diebſtahls einer Uhr, die er bei dem Gold⸗ 
arbeiter W. verkauft hatte, bezichtigt, deshalb feſt⸗ 
genommen, aber dem Polizeibeamten entwichen. 
Herr Heiſe nebſt Gemahlin und Tochter, — be⸗ 
ſonders ſchwer Frau Heil, — ſind oerletzt. 
Noch vor Mitternacht gelang es, den Mordbuben 
auf freiem Felde zu ergreifen und dingfeſt zu 
machen. Er befindet fi einſtweilen im ſtädtiſchen 
Polizeigewahrſam. W. ſoll auch mehrere Schüſſe 
auf ſeine Verfolger abgegeben haben, ohne indeß 
Jemanden zu verletzen. 

* Danzig, 24. Oktober. Die Familien⸗ 
tragödie auf dem St: Barbarakirchhofe fand heute 
dort ihren Abſchuß. Eine große Menge Neugie- 
riger ſtrömte ſchon Vormittags hinaus. Die Neu⸗ 
gierde wurde aber nicht befriedigt, da die Särge 
bereits geſtern Nachmittag geſchloſſen waren und 
Niemand außer den Angehörigen und ſonſtigen 
Leidtragenden in die Kirchhofskapelle hineingelaſſen 
wurde. Mittags als die Menſchenmenge immer 
größer wurde, erfolgte die polizeiliche Abſperrung 
des Kirchhofes. Nachdem Pfarrer Henning von 
St. Barbara in der Kapelle eine Trauerandacht 
abgehalten hatte, wurden um 2 Uhr die Leichen 
in einem gemeinfamen Grabe beſtattet. | 

* Allenſtein, 24. Oktober. Durch Gift 
hat der verheirathete zweite Inſpektor des Gutes 
Klaukendorf ſeinem Leben ein Ende gemacht. Er 
war entlaſſen worden und hatte am Donnerſtag 
zu einem Mädchen unter Hinweis auf ein Fläſch⸗ 
chen geäußert: Ich werde mir eine andere Stelle 
beſorgen.“ Tags darauf fand man ihn im Par ke 
als Leiche. 

Bromberg, 24. Oktober. Verhaftet 
worden iſt der Reichsbankbuchhalter Pepermüller 
unter dem Verdacht, ein grobes Sittlichkeitsver⸗ 
brechen an einem 6jährigen Mädchen begangen zu 
haben; außerdem ſollen gegen ihn noch Ver⸗ 
dachtsmomente wegen weiterer Sittlichkeitsver⸗ 
brechen gegen Schulkinder vorliegen. Seine Ver⸗ 
haftung erfolgte durch den Kriminalkommiſſarius 
v. Heybowitz im Bureau der Reichsbank. P. iſt 
unverheirathet. 

* Poſen, 24. Oktober. Der frühere Chef- 
redakteur der „Praca“, Dr. Rakowski, der 
bekanntlich in Breslau verhaftet wurde, iſt von 
dort vor einigen Tagen nach hierher gebracht und 
dem Unterſuchungsgefängniß zugeführt worden. Es 
wird ihm alſo hier der Prozeß gemacht werden. 


ſein wird. Aber, ob es wahr iſt, was man mir 
zugeflüftert oder nicht, es bleibt doch meine Pflicht, 
Dir etwas mitzutheilen, das ich ſchon ſeit langer 
Zeit wußte, und von dem Beriha ebenfalls zu⸗ 
fällig erfuhr. Der alte Mann hielt inne und be⸗ 
ſeuchtete feine Lippen, er raffte erſichtlich die letzte 
Kraft zuſammen. Ich hatte keine Ahnung, was 
nun kommen ſollte. „Bertha war ſehr erſchrocken 
darüber,“ fuhr er fort, „und ich vermuthete, daß 
es auch ihre Gefühle gegen Dich verändert hat — 
das würde ja nur natürlich fein — aber fie ver⸗ 
ſprach, das Geheimniß zu bewahren, und ſie war 
ein Mädchen, das Wort hielt.“ 

„Joe, die arme ermordete Fran, die vor Dir 
liegt, war Deine Mutter. Sie brachte es zu 
Stanbe, daß Du von ihrer Schweſter adoptirt 
wurdeſt, und nur ihre Eltern wußten darum. 
Deine Adoptivmutter kennt die Wahrheit noch heute 
nicht. Ja, fie war Deine Mutter und hat Dir 
in ihrem Teſtament ihr Vermögen hinterlaſſen. 
Wer Dein Vater iſt, weiß ich nicht.“ 

Als der alte Mann geendet hatte, ſah ich auf 
Larſen. Er hatte die Hände um den Hals ge⸗ 
preßt und ſeine Augen, die ihm förmlich aus dem 
Kopf quollen, ſtierten auf den Sarg. Sein Ge⸗ 
ſicht war vom Nacken bis zu den Schläfen dun⸗ 
kelroth, und auf ſeinen Lippen ſtand weißer 
Schaum. Er machte eine Bewegung, als wolle 
er ſich dem Sarg nähern und fiel dann mit einem 
wilden Aufheulen der Länge nach zu Boden. 
Der Arzt war bald zur Stelle und flößte ihm 
ein ſtarkes Schlafmittel ein, das ihn bis nach der 


Beerdigung in ſtändiger Betäubung erhielt. As 
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Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 25. Oktober. 


—$ [Perſonalien.] Der Referendar 
Otto Legal aus Stein iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worden. 

Der Sekretär Albert Woller mann 
bei dem Amtsgericht in Thorn iſt auf 
ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt worden. 

Die Ortsaufſicht über die neugegründete 
Schule zu Drückengof, Kreis Briefen, iſt dem 
Superintendenten Doliva in Brieſen übers 
tragen. 

§ [Neue Pfarrſtelle.] Nit Genehmi⸗ 
gung des Kultusminiſteriums haben das Weſi⸗ 
preußiſche Konſiſtorium und die Regierung zu 
Marienwerder feſigeſetzt, daß in der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Culm eine zweite Pfarrſtelle 
errichtet wird. 

[Der Handwerkerverein] hielt 
geſtern Abend im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes den erſten Vortragsabend in dem begonnenen 
Winterhalbjahr ab. Der Vorſitzende Herr Bürger⸗ 
meiſter Stacho witz hieß die Erſchienenen will⸗ 
kommen und wies darauf hin, daß nach der 
Sommerpauſe allerdings ſchon ein Vortrag im 
Handwerkerverein gehalten worden ſei, daß aber 
die eigentliche Eröffnung des Winterhalbjahrs 
wohl erſt jetzt zu erfolgen habe. Der erwähnte 
Vortrag über „Stenographie“ habe leider auch 
nicht ganz den mit dem Redner vorher getroffenen 
Abmachungen entſprochen, da in demſelben für 
eine beſtimmte Richtung Schule zu machen ver⸗ 
ſucht worden ſei, was den Beſtrebungen des Hand⸗ 
werkervereins nicht entſpreche. — Nachdem der 
Vorſitz ſodann an Herrn Stadtrath Bor⸗ 
kowski übergegangen war, nahm Herr Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz das Wort zu dem ange⸗ 
kuͤndigten Vortrage „Handwerksgebräuche 
im Mittelalter.“ Redner führte etwa 
folgendes aus: Wenn man den Anfängen des 
Handwerks im Mittelalter nachgeht, ſo kann man 
dabei eine Frage zum Ausgangspunkt nehmen, 
die zu den modernſten unſerer heutigen Zeit ge⸗ 
hört und die damals ſchon in gewiſſem Sinne ge⸗ 
löſt war: die Frauenfrage nämlich. Denn 
im Anfange des Mittelalters gab es noch keine 
Gliederung des Handwerks nach Meifiern, Ge: 
ſellen und Lehrlingen, wie ſie ſich ſpäter ent⸗ 
wickelte; im 13. und 14. Jahrhundert gab es 
nicht nur männliche Handwerker — ſondern auch 
Frauen und Mädchen traten als ſelbſtſtändige, 
gleichberechtigte Arbeiter auf. In Paris z. B. 
gab es Zünfte, die ſogar nur aus weiblichen 
Mitgliedern beſtanden, und die Kölner Brüder⸗ 
ſchaft der Garn g 
ſpinner 
meiſterin, und beiden Geſchlechtern ſtanden die 
gleichen Rechte zu. Ja Nürnberg gab es noch 
bis 1656 Meiſter und Meiſterinnen, außerdem auch 
noch ſog. Halbmeiſterinnen, die geringere Rechte 
hatten. — Im weiteren Verlauf des Mittel⸗ 
alters bildete ſich jedoch eine feſtere Organiſatlon 
des Handwerks heraus und es wurde zunächſt der 
Lehrzwang eingeführt: Nur wer ſelber ſein Hand⸗ 
werk vorſchriftsmäßig gelernt hatte, durfte Lehr⸗ 
linge in demſelben ausbilden. Weibliche Hilfs⸗ 
kräfte blieben aber auch dann noch lange im 
Handwerk beſchäftigt. — Die Zunſtordnung ſchrieb 
für den aufzunehmenden Handwerkslehrling als 
erfle Bedingung das männliche Geſchlecht vor, 
ferner mußte er ehelicher Abkunft und ſodann 
deutſcher Abkunft und deutſcher Zunge ſein. Die 
letztere Beſtimmung galt insbeſondere im Norden 
und Oſten und richtete ſich gegen die Wenden und 
Slaven, die nicht frei waren; denn das war 
eine weitere Bedingung für den Handwerkslehrling: 
er mußte freier Geburt ſein. Ebenſo mußte er 
auch „ehrlicher“ Abkunft fein, wobei als „unehr⸗ 
lich“ z. B. Scharfrichter, Schäfer, Zöllner, Nacht⸗ 
wächter, aber auch Müller, Maler, Leineweber u. 
a. galten; deren Söhne alſo konnten nicht 
Handwerkslehrlinge werden. Um 1648 wurde 
ferner noch bei vielen Innungen die Beſtimmung 
— n— ꝙ———— — 


das Begräbniß vorüber war, erfolgte ein neuer 
Ausbruch, Der Arzt erklärte, er könne nichts 
thun, Larſen ſei — “ 

„Steinhoff,“ rief Carnow in heftiger Erregung, 
„was willſt Du ſagen? Wo iſt Larſen jetzt?“ 

„Im Irrenhauſe.“ 

„Wahnfinnig?“ N 

Steinhoff verſenkte beide Hände in bie Hoſen⸗ 
taſchen und ſtreckte die Beine aus wie jemand, dem 
ein Stein vom Herzen gefallen iſt. 

„Wenn er nicht wahnſinnig iſt, jo benimmt er 
ſich doch in höchſtem Grade auffallend.“ 

„Wie denn?“ 5 5 

„Wie ein toller Hund, wie ein Teufel, Er 
ſteckt in einer Zwangsjacke zwiſchen gepolſterien 
Wänden, am Fußboden feſtgekettet.“ 

„Glaubſt Du, daß er wirklich wahnſinnig iſt?“ 

„Auf mein Wort, ich weiß nicht, was ich 
denken ſoll.“ 

„Und glaubſt Du die Geſchichte, die er von ſich 
und dem Mädchen erzählt hat?“ 

„Darüber werde ich mich ſpäter äußern. Der 
Menſch kann nicht immer ſprechen, er muß auch 
eier. ab u erſt 7 Carnow, und 
erzähle mir dann, was Ihr wißt.“ 

Als fie ſich erfeiſcht und Stelnboff Carnows 
Wunſch 9 17 hatte, kam er auf feine alte 

rage zurück. Ne 
8 „Glaubſt Du, daß Larſen Dir über Bertha 
Warham die Wahrheit geſagt hat?“ 

Der Polizeidirektor war inzwiſchen abgerufen 
worden, und die beiden Freunde befanden ſich 
allein. (Fortſetzung folgt.) 
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aufgenommen, daß der Lehrling evangeliſch oder 
katholiſch ſein mühe, wodurch die Juden von 
Handwerk ausgeſchloſſen wurden. Es wurden der⸗ 
Letzteren zwar hin und wieder Ausnahmen zuge⸗ 
ſtanden, aber nur ſehr ſpärliche, und ſchließlich 
machten die Juden auch meiſt nur für das 
Schlächtergewerbe davon Gebrauch, zur Ausübung 
des rituellen Schlachtens. Drohte in einem 
Handwerke an einem Orte Ueberfüllung, fo ver⸗ 
fügte die Zunft ſog. „Stillſtände“ auf 5, 10 und 
noch mehr Jahre, in deren Verlauf keine Lehr⸗ 
linge in das betreffende Handwerk aufgenommen 
werden durften, ausgenommen Meiſtersſöhne. 
— Die Aufnahme des Lehrlings geſtaltete ſich 
ſehr umſtändlich und auch feierlich. Der Lehrling 
„muthete“ zunächſt um feine Aufnahme, dann 
mußte er dreimal „entweichen“, d. h. das Zunft 
lokal verlaſſen, bis er zur Fragebeantwortung 
wieder hereingerufen wurde und ſchließlich mußte 
er, wenn ſeine Aufnahme vollzogen war, den 
„guten Willen - bezahlen, wofür ſich die Meifter 
einen Schmaus leiſteten. Zumeiſt mußte der 
Lehrling auch Lehrgeld bezahlen, deſſen Höhe im 
umgekehrten Verhältniß zu der Länge der Lehrzeit 


ſtand; je nachdem der Lehrling ein größeres oder 
geringeres Lehrgeld bezahlte, dauerte die Lehrzeit 
im Allgemeinen zwei bis fünf Jahre. Der 
Lehrling trat mit ſeiner Aufnahme zugleich voll⸗ 
ſtändig in die Familie des Meiſters ein, doch 
erwuchſen 
Freuden, wohl aber mannigfache Leiden; Klagen 
über ſchwere Züͤchtigungen 
Meiſters, ſchlechte] Beköſtigung Seitens der Frau 
Meiſterin beherrſchten die Tagesordnung, außer ⸗ 
dem wurde der Lehrling in den erſten Jahrer, 
oft faſt ausſchließlich zu allerhand häuslichen 
Verrichtungen benutzt 
ee Jahren wirklich etwas von ſeinem Hand» 
werk. 
daß ſchließlich die Zünfte ſelbſt Schiedsgerichte zu 
ihrer Abſtellung einſetzten, vor denen die Lehrlinge 
ihre Klagen vorbringen konnten. — Hatte der 
Lehrling feine Lehrzeit beendet, fiel das Geſellen⸗ 
ſtück zur Zufriedenheit aus, fo erfolgte die „Los⸗ 
ſprechung“ und der Geſellenbrief, und dann ging's 
auf die Wanderſchaft, wohl die ſchönſte Zeit des 
Handwerkers. Der große 
Poet dazu“ Hans Sachs, der i. J. 1511 als 


ihm hieraus zumeiſt keine beſondere 
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und lernte erſt in den 


Dieſe Auswüchſe nahmen ſo ſehr überhand 


„Schuh⸗macher und 
17 jähriger Junggeſell auf die Wanderſchaft ging, 


hat dieſem Wanderleben verſchiedene Gedichte 
gewidmet. Zuerſt war die Wanderſchaft eine 
freiwillige, ſpäter aber bildete ſich ein regelrechter 
Wanderzwang aus; im 18. Jahrhundert wurde 
den Handwerksgeſellen förmlich eine beſtimmte 
Marſchroute vorgeſchrieben. 
wandernden Handwerksgeſellen war zur Herberge 
und dann zum Zuſchickgeſellen, der ihn der 


Der erſte Gang des 
Reihe 


a berge 
verſchaffte. In dem Geſellenſtande unterſchled 


man geſchenkte, ungeſchenkte und geſperrte Ge» 
ſellen; letztere durften nicht wandern (wie z. B. 
in Nürnberg die Teppichweber, die Filigran⸗ und 
Goldarbeiter), damit die am Orte gepflegte bes 
ſondere Kunſtfertigkeit nicht nach anderen Orten 
übertragen würde. — Die Geſellen hatten eine 
ſehr lange Arbeitszeit, 14 bis 15 Stunden und 
manchmal noch mehr; den Wochenlohn erhielten 
ſie in der Regel Sonnabend Mittags oder gar 
Morgens, damit die Frau des Geſellen, falls er 
verheirathet war, die Wirthſchaftsbedürfniſſe auf 
dem Wochenmarkt vortheilhaft einkaufen konnte. 
Wegen der langen Arbeitszeit bildete ſich auch 
allmählich ein fein freier Tag für die Geſellen 
heraus (der ſpätere blaue Montag), an dem ſie 
ihre Beſorgungen verrichteten, vor allen Dingen 
auch ein Bad nahmen; denn es wurde darauf 
geſehen, daß der Handwerksgeſelle wenigſtens alle 
acht Tage einmal badete, in vielen Fällen erhielt 
er ſogar neben dem Wochenlohn ein beſtimmtes 
Badegeld. Wollte der Geſelle weiter wandern, 
fo mußte er die vorſchriftsmäßige Kündigungs zeit 
innehalten; verpaßte er die Kündigung, ſo wurde 
er als „unehrlich“, auch unter den Geſellen, 
erachtet und hatte davon ſchwere Nachthelle zu 
beſtehen. — Die von Ort zu Ort wandernden 
geſchenkten Arbeiter bildeten unter ſich ſehr bald 
einen Verband, der den Meiſtern mit der Zeit 
ſehr unbequem wurde. Diefe erzielten auch mehr⸗ 
mals ein Verbot des Verbandes, wurden aber 
dann von den Geſellen geſchnitten und mußten 
ſchließlich immer — In Nürnberg z. 8 
gingen manche Handwerke faſt zu Grunde, weil 
keine Geſellen zu ihnen kamen. Es gab ſchon im 
Mittelalter das ganz moderne Mittel des „Aus⸗ 
ſiehens“, des heutigen Streiks, je ſebſt das 
„Poftenſtehen“ wurde ſchon damals geübt, In 
Speier herrſchte 1351 ein grober Weberftreit, 
und in Kolmar dauerte ein Streik der Bäcker⸗ 
geſellen zehn Jahre, von 1495 bis 1505. — 
Sehr groß, oft übertrieben. war das Selbſtbe⸗ 
wußtſein der Geſellen; ME hatten 
Kleidervorſchriften und legten ſchließlich ſogar Degen 
und Schwerter an, was dann aber auch zu 
mancherlei Uazuträglichkeiten (Schlägereien u. |. w.) 
führte. — Wollte der Geſelle nun in einer Stadt 
Meiſter werden, ſo mußte er daſelbſt erſt die vor⸗ 
geschriebenen Sitlahre ("/, bis 3 Jahre) hinter ſich 
haben und zunächſt das Bürgerrecht befigen, das 
meiſt nicht billig zu erwerben war. Dann mußte 
er ein nicht leichtes Meiſterſtück fertigen, bei deſſen 
Herſtellung die „Schaumelſter“ zugegen waren, 
die er während der Zeit (oft bis zu 3 Monaten) 
mit Brod, Käſe und Bier zu unterhalten hatte 
und wurde er dann Meiſter, dann mußte er noch 
einen tüchtigen Meiſterſchmaus ausrichten. Das 
Alles machte natürlich ſehr viel Koſten, und fo 
übte ſchließlich auch Mancher das Handwerk ohne 
den Meiſtertitel aus; es waren dies die ſog. 
Bönhaſen, Störer oder Stümper, die 


e 


r 


peinliche 


meiſt in der 


* 
a 


Nähe der Stadt wohnten, viel verfolgt wurden 
und ein wenig angenehmes Leben führten. Das 
Hauptrecht des Meiſters war die Lehrlingsaus⸗ 
bildung, doch wurde don der Zunft oft ein 
„Stillſtand“, d. h. ein Verbot der Lehr⸗ 
lingsannahme auf 3, 6, ja 10 Jahre verfügt. 
Auch hinſichtlich der Anzahl der Geſellen wurden 
den Meiſtern Beſchränkungen auferlegt, ferner 
durfte kein Meiſter zwei Werkſtätten haben, 
ebenſowenig eine Krämerei (Verkaufsladen); auch 
der Materialieneinkauf unterſtand ſtrenger Kon⸗ 
trole, ferner durfte kein Meiſter beſſeres Hand⸗ 
werkszeug verwenden als die anderen, er durfte 
ſich keinerlei neue Erfindungen, ſelbſt eigene nicht, 
zu Nutze machen. Dieſe vielen Erſchwerniſſe be⸗ 
deuteten natürlich nicht nur für den einzelnen 
ſtrebſamen Meiſter ſchwere Nachteile, ſondern 
führten mit der Zeit zu einem Stillſtand, einer 
VBerſumpfung des ganzen Handwerks. Es durfte 
auch jeder Meiſter nur ein Handwerk betreiben. 
War die Arbeit fertig, dann kamen wieder die 
Schaumeiſter, die auch bei der Herſtellung ſelbſt 
ſchon ihr Ueberwachungsrecht ausgeübt hatten. 
Der Verkaufspreis unterlag gleichfalls nicht dem 
freien Ermeſſen des Meiſters, ſondern wurde meiſt 
von der Innung vorgeſchrieben. So konnte kein 
Handwerker recht vorwärts kommen, und im 17. 
und 18. Jahrhundert verſchwanden dann die 
einſchränkenden Beſtimmungen mehr und mehr. 
Etwas Gutes hatte das Handwerk des 
Mittelalters: die Romantik und Poeſie, die durch 
das Wanderleben in das Handwerk kam; das 
Liederſingen wurde von ihnen beſonders gepflegt 
(Meiſterfinger⸗Schulen). — Mit dem Wunſche, 
daß das Handwerk immer einen goldenen Boden 
behalten mögen, ſchloß Redner feine intereſſante, mit 
lebhaftem Beifall aufgenommenen Ausführungen. 
— Herr Stadtrath Borkowski dankte dem 
Vortragenden und eröffnete die Erörterung über 
den Vortrag, an der ſich die Herren Borkowski, 
Böttcher, Rechtsanwalt Stein und Profeſſor Böthke 
betheiligten. Eine durch den Fragekaſten gegebene 
Anregung, den Handwerkerverein in das Vereins⸗ 
regiſter des hieſigen Amtsgerichts eintragen zu 
laſſen, wurde dem Vorſtand zur Prüfung und 
Erledigung überwieſen. Gegen 11 Uhr wurde 
die Sitzung dann geſchloſſen. 

88 [Der Haus- und Grunbbeſitzer⸗ 
verein Thorn] hielt geſtern Abend bei Mö⸗ 
bius, Culmerſtraße, eine Vorſtandsſitzung ab. Es 
wurde beſchloſſen, Anfangs November die lange 
— Verſammlung ſämmtlicher Haus⸗ und 
Grundbeſitzer von Thorn nach dem Schützenhauſe 
einzuberufen. Der Vorhigende des Vereins, Herr 
Kaufmann Paul Meyer, wird in dieſer Ver⸗ 
ſammlung über die Zwecke und Ziele des Haus: 
und Grundbeſitzervereins einen Vortrag halten 


und nachweiſen, wie wichtig es für jeden ſtädti⸗ 


ſchen Haus- und Grundbeſitzer iſt, fi dem Ver⸗ 
ein anzuſchließen, der ein Glied in der großen 
Kette der Vereine im Zentralverbande bildet und 
an allen von letzterem erſtrebten Vortheilen thell- 
nimmt. 

[ Theater.] Das Gaſtſpiel des „Ber: 
liner Novitäten⸗Enſemble“ unter 
Direktion der Hofſchauſplelerin Frau Wegler⸗ 
Krauſe beginnt, wie wir nun beſtimmt mit⸗ 
theilen können, am Donnerſtag den 7. November 
mit der Novität: „Roſenmontag“, Offiziers 
tragöde in 5 Akten von Otto Erich Hartleben. 
„Rofenmontag* iſt der größte Schlager der Salſon. 
— Am Freitag den 8. November geht der über⸗ 
aus komiſche Schwank „Frauen von heute⸗ 
von Jacobſon als zweite Novität zum erſten Mal 
in Scene. An weiteren Novitäten bringt Frau 
Direktor Wegler⸗Krauſe in raſchen Reihenfolgen 
Die Jie Caprice“ von Blumenthal. „Der 
Biberpelz“ von Gerhard Hauptmann. „Die goldene 
Brücke von Seowroneck. „Ueber unſere Kraft“ 
von Björnſon „Der tolle Biswarck u. |. w. 


„ldeutſche Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft, Die 16. ie deutſche 


landwirthſchaftliche Ausſtellun indet im Jahre 
1902 in der Zeit vom 5, u 10. Juni 15 
Mannheim Halt. Für Pferde, Rinder, Schafe, 
Ziegen und Tabat werden die Anmeldungen am 
28. Februar 1902 geſchloſſen. 

[Eifenbahn- und Pot ⸗Konferenzj. 
Zur Bewältigung des Weihnachte⸗Päckerelverkehrz 
ift auch in dieſem Jahre die Einrichtung beſonderer 
Post ⸗Päckerei Sonderzüge zwiſchen Berlin und 
Königsberg und zwiſchen Schneidemüht und Thorn, 
ferner die Benutzung einer Anzahl Güterzüge durch 
Einſtellen von Bahnpoſtwagen in Ausſicht genommen, 
Zur Feſtſtellung der Fahrpläne u. |. w. findet am 
36, Oktober bei der Eiſenbahndirektlon in Brom⸗ 
berg eine Berathung zwiſchen Vertretern der Eiſen⸗ 
bahndirektionen Bromberg, Danzig und Königsberg 
und Vertretern der Oberpoſtdirektionen Berlin, 
Danzig, Bromberg, Polen und Königsberg ftatt. 

[Zahrmarkt.] Heute Vormittag wurde 
der Simon⸗Jadä⸗Jahrmarkt eröffnet. i 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch Shdtändigen Mieths⸗ en Pachtzinſen 
für fi a Grunbdjtüde, Plätze, Lager⸗ 
lane thhausgewölbe und Nutzungen 
aller Art, ſowie Erbzins⸗ u. Canon⸗Beträge, 
Anerkennungsgebühren, Feuer Verſicherungs⸗ 
Beiträge 1 % w. find zur Vermeidung der 
Klage und der fonftigen vertraglich vorbe⸗ 


widriger Behandlung eines 


Der in meinem ö 
Uhrmacher Nauck 
Br 


Laden 


iſt zum 1. Januar 1902 zu vermiethen. 


[Das Ergebniß der lezten 
Volkszählung iſt für die Kreisſtädte von 
Weſtpreußen folgendes: Regierungsbezirk Danzig. 
Berent 4914 Einwohner, Danzig 140 539, Nie: 
derung und Vororte 36 081, Danzig Höhe und 


Vororte 53 139, Dirſchau 12 801, Elbing 
52 510, Carthaus 2642, Marienburg 10 732, 


Neuſtadt 6716, Putzig 2092, Pr. Stargard 9687, 


Regierungsbezirk Marienwerder. Brieſen 6072, 


Dt. Krone 7282, Culm 11079, Flatow 4019, 
Graudenz 32 800, Konitz 10 704, Löbau 4453, 
Marienwerder 9685, Roſenberg 8073, Schwetz 
7019, Stuhm 3115, Schlochau 3758, Thorn 
29 626, Tuchel 3046, Strasburg 7249. 

— [Oerzollung von Kreuzband⸗ 
ſendungen.] Dieſer Tage gingen in ruſſiſcher 
und polniſcher Sprache gedruckte Kataloge gärt⸗ 
neriſcher Firmen in Deutſchland wieder an die 
Abſender zurück. Auf der Rückſeite befand ſich 
der amtliche Vermerk der ruſſiſchen Poſtbe⸗ 
hörde: „Kreuzbandſendungen mit Druckſachen in 
ruſſiſcher oder polniſcher Sprache, die im Aus⸗ 
lande hergeſtellt find und nach Rußland verſchickt 
werden ſollen, müſſen beim ruſſiſchen Zollamt 
verzollt werden. Aus dieſem Grunde können 
dieſe Druckſachen nicht weiter befördert werden. 
Zurück an den Abſender.“ 

ß [Die alten Frachtbriefformu⸗ 
lare] dürfen, worauf wir nochmals aufmerkſam 
machen, nur noch bis zum 31. Dezember d. Is. 
verwendet werden. Auf eine weitere Verlängerung 
der Friſt kann, wie man uns mittheilt, nicht ge⸗ 
rechnet werden. 

[Vom Warſchauer Holzmarkt 
wird geſchrieben: Auf dem Holzmarkt herrſcht 
weiter flaue Stimmung. Das Angebot iſt ſtark, 
während der Begehr immer mehr zurücktritt. Die 
Umſätze bewegen ſich in engen Grenzen und es 
iſt vor der Hand auf eine Belebung des Geſchäfts 
keine Ausſicht vorhanden. Die aus Deutſchland 
eingehenden ungünſtigen Nachrichten üben auf un⸗ 
ſeren Platz einen nachtheiligen Einfluß aus. In 
Memel und Danzig gehen die Holzpreiſe zurück. 
Für Timber und Sleepeö zahlt man jetzt 10—15 
Pf. pro Kubikfuß weniger als im Vorfahr um 
dieſelbe Zeit. Auch Eichendauben haben einen 
Preisrückgang erlitten. In der abgelaufenen Be⸗ 
richtswoche ſind aus unſerem Gebiet 1000 Vau⸗ 
hölzer (40 Kublkfuß) zu 50 Pf. und 3000 Mauer⸗ 
latten 6 Zoll und 7 Zoll zu 67 Pf. pro Kubik⸗ 
fuß franko Thorn nach Preußen verladen worden. 

* [„Behindert“] iſt das Vorſtandsmit⸗ 
glied der hieſigen Towarzyſtwo Pozyczkowa, Kauf⸗ 
mann Tomaszewski und wird durch den 
O rtskrankenkaſſen⸗Buchhalter Szwankowski ver⸗ 
treten. — Dem Vernehmen nach iſt T. ſpurlos 
verduftet, nachdem er zahlreiche Perſonen ganz 
gehörig geſchädigt hat. 

[Vor dem Kriegsgerichtl hatte ſich 
in der letzten Sitzung der Unteroffizier Emil 
Schubert von der 3. Comp. Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 11 wegen Mißhandlung und vorſchriſts⸗ 
ntergebenen zu ver⸗ 
antworten. Derſelbe hat dem Kanonier Hiege, 
weil er beim Arbeitsdienſt auf dem Schießplatz 
läſſig war, einen Schlag mit der Hand an die 
Backe verſetzt. Als Hiege darauf äußerte: „Aber 
der Herr Unteroffizier werden mich doch nicht 
ſchlagen!“, ſagte der Angeklagte: „Wenn Sie mit 
der einen nicht zufrieden ſind, können Sie noch 
eine andere bekommen.“ Der Gerichtshof ſah das 
Vergehen des Schubert als einen minder ſchweren 
Fall an und erkannte auf 8 Tage gelinden Ar⸗ 
reſt. — Die Musketiere Viktor Marezynski, 
Joſeph Beyer und Friedrich Redlich von 
der 2. Comp. Inf.⸗Regts. Nr. 61 haben in der 
Nacht zum 5. September, als ſie in der Küraſſier⸗ 
Kaſerne zu Rieſenburg im Quartier lagen, ge⸗ 
meinſchaftlich zehn Rekruten mit Schlägen und 
Stößen mißhandelt. Dafür wurden Marczyaski 
= drei Monaten, Beyer zu ſechs Wochen ein 

ag und Redlich zu 5 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

[Was ein Häckchen werden will, 

..] Eine Menſchenjagd konnten Paſſanten heute 
früh auf dem Grabenterrain neben dem Amisge⸗ 
richt beobachten. Vier Schuljungen der erſſen 
Gemeindeſchule, welche ſchon ſeit einigen Tagen 
die Schule „geſchwänzt“ haben, beſaßen die Drei⸗ 
ſtigkeit, ſich auf dem Schaubudenplatze gegenüber 
der Schule vor Beginn des Unterrichtes einzu⸗ 
finden und promenirten dort hin und her, den 
Lehrern der Anſtalt zum Hohne, welche ſie von 
den Schulfenſtern aus beobachten konnten. Nach 
dem Spruche: „Man muß ſich zu helfen willen” 
verführen dieſes Mal die Lehrer. Sie ſandten 


eine Anzahl braver Schüler ab, um die Bummler 


mufangen, und zwar eine Abtheilung von der 
loſterſtraße und eine von der Koppernikusſtraße 
1 während einige Knaben durch das Hinter⸗ 
bor der Schule den Platz betraten. Als letztere 
NH auf die Jungen ſlürzten, bemächtigte ſich der⸗ 


auſe von Herrn 
bewohnte 


E. Szyminski, 


Altſtädt. Markt 5 


III. Etage ſofort zu vermiethen. 
. 

Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 
Birkenthal innegehabte 


ſelben ein heiliger Schreck. In wilder Flucht 
ſuchten ſie nach beiden Seiten das Weite zu ge⸗ 
winnen, was ihnen aber nicht gelang. Sie wurden 
ergriffen und der Schule zugeführt. Einer der 
Bummler benahm ſich dabei ſo widerſpenſtig, daß 
er förmlich getragen werden mußte. Vei der Er⸗ 
greifung der Jungen leiſteten auch einige Leute 
vom Schaubudenplatze thätig Hilfe. Die einge⸗ 
fangenen vier Jungen ſind Bummler ſchlimmſter 
Sorte, die nicht einmal zur Nacht die elterliche 
Wohnung aufſuchen. Als Nachtquartier haben fie 
ſich in der Nähe des Grügmühlenthores einen großen 
Gemüllcementkaſten eingerichtet und in demſelben 
weiche Lager durch Heu und Laub geſchaffen. In 
der letzten Nacht nächligten in dieſem Kaſten ſechs 
Jungen. d 

[Polizeibericht vom 25. Oktober.] 
Gefunden: Drei Pack Bandeiſen, abzuholen 
von Heinrich Becker in Ziegelwieſe. — Ver⸗ 
haftet: Drei Perſonen. 


Podgorz, 24. Oktober. Der land: 
wirtſchaftliche Verein hielt geſtern im 
Vereinslokale (R. Meyer) eine Veeſammlung ab, 
die nur ſchwach beſucht war. Es wurden ver⸗ 
ſchiedene Bürſten, welche von Blinden hergeſtellt 
worden find, vorgezeigt. Auch eine 14Apfünbige 
Rübe, die der Befiger Wyfodi in Ober⸗Neſſau 
geerntet hat, war zu ſehen. Die nächſte Sitzung 
wird am 23. November abgehallen werden. 


Vermiſechtes. 


Die Wittwe des Zaren Alexander II., 
die als Fuͤrſtin Jurjewski mit ihm morganatiſch 
vermählte einſtige Fürſtin Dolgorucki, hat fi, 
nach der „Krz⸗Zig.“, in Biarritz mit dem Kapitän 
der Garde, Fürften Barjätinski, vermählt. Beide 
Eheleute ſtammen direkt vom Rurik ab, die 
Barjätinsfi im vierzehnten Gliede von Rurik 
durch den jetzt ausgeſtorbenen Fürſten Meſetzki, 
die Dolgoruckt aber haben ſelbſt als Großfürſten 
in Kiew geherrſcht. 

Die weibliche Bevölkerung 
Berlins belief ſich bei der Volkszählung von 
1909, nach der jetzt als endgiltig angeſehenen 
Feſtſtellung des Zählungsergebniſſes, auf 985 807 
Perſonen, d. i. um 82 766 mehr als die auf 
903041 Perſonen ermittelte männliche Bes 
völkerung. Je 100 männliche Perſonen ſtanden 
109 weibliche gegenüber. In den einzelnen 
Stadttheilen und Stadtbezirken war aver das 
Verhältniß oft ein erheblich anderes, namentlich in 
Bezirken mit Kaſernen, ſowie in dem Studenten⸗ 
viertel und in den Arbeitervierteln des Nordens 
und des Südoſtens. Ein weit über den allge⸗ 
meinen Durchſchnitt Berlins hinausgehendes Ueber⸗ 
wiegen der weiblichen Bevölkerung findet ſich be⸗ 
ſonders in der Schöneberger Vorſtadt. In 
einigen Bezirken z. B. in 33 und 34 (von der 
Bendlerſtraße bls zum Zoologiſchen Garten) 
ſtanden 100 männliche Perſonen ſogar mehr als 
200 weibliche gegenüber. Das erklärt ſich daraus, 
daß in dem wohlhabenden Weſten Berlins die 
Dienſtboten ſehr zahlreich ſind. 

Eine Krüppelzählung hat die Pro⸗ 
vinz Schleſien veranſtaltet. Es ſind, wie der 
Tägl. Rundſchau geſchrieben wird, 2321 Kinder 
unter 14 Jahren ermittelt worden, die entweder 
verwachſen find oder keine Hände und Kühe haben, 
mit geſpaltenem Rückgrat, mit engliſcher K ankheit 
oder mit Skropheln behaftet find. Dieſe Thatſachen 
legen doch den Gedanken zu vermehrter Gründung 
von Krüppelheimen nahe. 

Zwiſchen dem Fürſten Reuß ä. L. 
und dem Superintendenten Gerhold in Greiz be⸗ 
ſtehen nach der „Halleſchen Ztg.“ zur Zelt 
Differenzen, die mit der Weigerung des Letzteren, 
den Erbprinzen zu konfirmieren, zuſammenhängen. 
Der Erbprinz, der 23 Jahre zählt, iſt bekanntlich 
geiſteskrank. 

In Klautſchou ſoll eine Feuerwehr 
nach deutſchem Muſter errichtet werden. Die 
Geräthſchaften werden gegenwärtig in Deutſchland 
beſchafft. So hat nach den „Berl. N. Nachr.“ 
eine Firma in Küͤſtrin a. d. Oder einen Auftrag 
auf Lieferung von zwölf fahrbaren Feuerſpritzen 
erhalten. 

Ein Familiendrama hat ſich In 
Groß⸗Kikinda (Ungarn) zugetragen. Der Ober⸗ 
leutnant Baron Eifelsberg erſchoß ſich am Sterbe⸗ 
bett ſeiner jungen Frau. Dieſe erkrankte nach 
der Geburt einer Tocher, und es war keine 
Rettung möglich. Einige Minuten nach dem 
Tode der Eltern ſtarb auch das Kind. 

Gas vergiftung. Erfurt, 23. Oktob. 
Heute Mittag wurde die Familie eines Arbeiters 
in ihrer Wohnung erftickt aufgefunden. Die 
Frau, die Tochter und deren Kind waren bereits 
todt; bei dem Manne wurden noch Tiederbelebungs⸗ 
verſuche gemacht. Es ſcheint Gasvergiftung vor⸗ 
zuliegen. 


— — —ͥ ò—ẽã ——— — — — 
—— 4 


Wohnung, 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 15 von 2 Zimmern an rubige 
Miether ſofort zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, 1. 


Zu vermiethen 


Das „Allerbeſte“ auf dem Gebiete des 
Tanzmuſik⸗Blödſinns ih ein Rhein⸗ 
länder, der nach Angabe der bei Tanzfeſtlichkeiten 
thätiger Muſiker ſchon jetzt die „Hulda mit dern 
Stuhle“, die „Hedwig, Hedwig, — Was Du ver⸗ 
langft, das geht nicht“ und ähnliche Erzeugniſſe 
der Dicht⸗ und Tonkunſt verdrängt hat und Aus⸗ 
ſicht hat, noch beliebter zu werden, als „Die 
Holzauktion in Grunewald“, der „Rixdorfer 
oder das wunderliebliche „Pankow, Pankow 
Die erſte Strophe des neuen Rheinländers lautet: 
„Ach wie ſchön, wie ſchön, wie ſchön, wie ſchön, 
wie ſchön biſt Du, Sophie, — Mullchen, Muttchen, 
Schmuttchen, Puttchen für Dich klopft mein Herz 
wie nie. — Reiß nicht kaputt, kaputt den Liebes⸗ 
wahn, — Mein Rettungskahn — Du füher 
Schwan.“ 


* — 
Neueſte Nachrichten. 


Wien, 24. Oktober. Großfürſt Michael 
Nikolafewitſch von Rußland wird am 26. DE 
tober in Budapeſt eintreffen, um dem Kalſer 
Franz Joſef einen Beſuch allzuſtatten. 

Budapeſt, 24. Oktober. Heute iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß der ehemalige Direktor der 
Oedenburger Bau⸗ und Bodenkredit⸗Bank Alfred 
Schladerer 300 Stück Prioritäten der Eiſenburger 
Elektrizitätswerke im Nominalbetrage von 600 000 
Kronen gefälſcht und bei hieſigen Firmen lom⸗ 
bardirt hat. 

Bu dapeſt, 24. Oktober. Der Miniſter⸗ 
rath hat mit Rückſicht auf die Stockung in ver⸗ 
ſchiedenen Induſtriezweigen beſchloſſen, Eiſenbahn⸗ 
wagen und Brückenkonſtruktionen im Betrage von 
45 Millionen Kronen in Auftrag zu geben. 

London, 24. Oktober. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Vryheid vom 22. Oktober 
gemeldet: Botha iſt offenbar in feinem Marſch 
aufgehalten worden, da er ſich jetzt in Picteidorp 
befinden ſoll. Eine große Anzahl Buren verbirgt 
ſich in dem Walde von Winberg; es find Aus⸗ 
ſichten vorhanden, daß fie von der Kolonne Wal⸗ 
ter Kitcheners umringt werden. (?) 

Peking, 24. Oktober. Rußland und 
Japan verhandeln mit den chineſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten über Konzeſſionen in Schanghai, welche 
an die franzöſiſchen und engliſchen Konzeſſionen 
grenzen ſollen. Man glaubt, daß die Verhand⸗ 
lungen zum Ziele führen werden. 


Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frau! in Thorn 


Meteorolsgiſche Beobaditungen 5 
Thorn. f 


Waſſerſtand am 25. Oktober um 7 uhr 
＋ 0,76 Meter. Lufttemperatur: + 9 ab 
Wetter: bewölkt. Wind: S. W, 


Wetterausſichten für das nöeblich⸗ 
Deutſchland. 


Freitag, den 25. Oktober: Wolkig, vielfach 
ſonntg, ſtrichweiſe Regen, windig. Nachtjröſte. 

Sonnabend, den 26. Oktober: Herbſtlich kühl, 
wolkig, Regenfälle. Starke Windig. Sturmwarnung. 
Nachts kalt. 

Sonnen- Aufgang 6 Uhr 44 Minuten, Untergang 
4 Uhr 44 Minuten. ' 

Mond. Aufgang 3 Uhr 32 Minuten Morgen, 
Untergang 3 uhr 37 Rinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


28. 10. 24,10 

Tendenz der Fondsbörf e ſeſt. {eR. 
Ruſſiſche Banknoten „ = 120,555 216,35 
Warſchau 8 Tage 1215,75 215,75 
Oeſterreichiſche Banknoten . | 8530| 85,25 
Preußiſche Konſols 3% . „ „89,0 89,56 
Preußiſche Konſols 3½% „„ „00,50 100,49 
Preußiſche Konſols 3½% abdg. 100,3 100,25 
Deutſche Reichsanleihe 3% 809.29 89,30 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% 100 50 100,30 
Weſtpr. Pfandbrieſe 30% neul. II. 85,90 85,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II.. 95,90 95,80 
—— Pfandbrieſe EUR %, . . 96,76 88 60 
oſener NP. andbriefe * 8 102,10 102 00 
Volniſche Pfandbriefe 4¼% 97,80] 97,25 
Türkiſche Anleihe 1% Dm. 25.70 25,70 
Italieniſche Rente 4% „„ 90,26 89,28 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „786,80 77,00 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleiht 170,60 171,20 


Große Berliner Straßenbahn- Aktien g 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktien 


Weizen: Oktober . 1159,00 159,00 
Dezember 161.00] 61 75 
Mai „ 165,00 166,78 
Loco in Rem Dorl » 80 798, 

Roggen! Oktober 136,50 | 136,00 
Dezember 137,25 ] 138,00 

Ni Pa AR a EL 141,25 | 142,25 

Spiritus t 70er loco 83.20] 23 30 


Reichsbank⸗Diskont 4%, Lotuabarb ⸗Zinsſuß 5%. 
Vripat⸗Distont 3°... 


1 herrſchaftl. Wohnung 


III. Etage, beſt. aus 5 Zimmern, 
Küche u. Zubehör iſt vom 1. Oktober 
ab zu vermiethen. 


A. Glückmann Kaliski, 


in dem neu erbauten Gebäude Baderſtr. 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 


Breiteſtraße 18. 


herrſchaftl. Wohnungen 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
Zim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. ſtraßſe 10/12 von 6 Zimmern und 
v. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Naumann. Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
möbl. Vorderzimmer if v. Io} halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, II.I 8. Soppnart, Bacheſtraße 17. I. 


haltenen Zwangsmaßregeln nunme hr inner⸗ 
galb 8 Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 21. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 

Ein freundl. möbl. 
Vorderzimmer 
ſoſfort billig zu vermiethen. 

Copperuikusſtraße 24, . 


F 


Hochherrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 


Breiteſtraße 31, I ift von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei Geſchäfts⸗Kellerräume. 
Herrmann Seeli Zu erfragen Baderſtraße 7. 


TTT 
ee ee bl. Zinner Bäderftr. 11, part 
Albrechtſtraße 6 4 
4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, 
von ſofort zu vermiethen. 
Näheres Hochparterre. 


. 


Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


— 


N 


een 

1 

Die glückliche Geburt einer de 
Tochter i 


2 zeigen ergebenſt an 
Dr. Goldmann 
und Frau. 


| Um 24. Oktober, 5 Uhr 
Morgens verſchied plöplich am 
Herzſchlage mein lieber Mann, 
unſer herzensguter Vater, der 


hermann Miehle 
im 22. Lebensjahre. 
Die trauernde Wittwe nebſt 


4 Kindern betrauern den fo früh 
Dahingeſchiedenen. 
Thorn, d. 25. Oktober 1901 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 


Sonntag, den 27. Oktober, 
Mittags 12 Uhr von der Leichen 
halle des altſtädtiſchen Kirchhofes 
aus ſtatt. 


In das Handelsregiſter A iſt unter 
Nr. 323 die ſeit dem 1. Oktober 1901 
aus dem Kaufmann Gustav 
Schultz und dem Konditor Ru- 
dolf Alber in Thorn beſtehende 
offene Handelsgeſellſchaft 

Alber & Schultz 
mit dem Sitze in Thorn eingetragen. 
Thorn, den 23. Oktober 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Zmangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
{ol das in Mocker, Schützſtraße 24 
belegene, im Grundbuche von Mocker, 
Band 18, Blatt 501 zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Bahnarbeiters Au- 
gust Hertel eingetragene Grund⸗ 


ſtück 
am 20. Dezember 1901, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht an der 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 — 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt in der Grund⸗ 
ſieuermutterrolle von Mocker unter Art. 
444 ohne Reinertrag und in der Ge⸗ 


bäudeſteuerrolle unter Nr. 308 mit 
210 Mk. jährlichem Nutzungswerth ein⸗ 
getragen. 


Es iſt 7 Ar, 49 qm groß und be⸗ 
ſteht aus Wohnhaus nebſt abgeſondertem 
Holzſtall und Abtritt und aus Hofraum 
und Hausgarten. 

Thorn, den 17. Oktober 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Standesamt Mocker. 


Vom 17. bis einſchl. 24. Oktober d. Je. 
ſind gemeldet: 


Geburten. 
1. Sohn dem Bäcker Friedrich Tober. 
2. S. dem Arbeiter Johann Szymackie⸗ 


mic 3. S. dem Schuhmacher Por 
Zudnick. 4. S. dem Maurer Guſtav 
Krauſe. 5. S. dem Obermüller Romant 


Beszezynske. 7. 


10. 
T. dem Arbeiter Johann Bartkowski. 
11. T. dem Hoboiſt Sergeanten Anton 
Dombrowoki. 

Sterbefälle. 

1. George Makoweski 4. Monate 
Schönwalde. 2. Johann Jankowiak 5 
Tage. 3. Martha Müller 3 Monate. 
4. Johann Zielinski 14 Tage. 5. Kaſi⸗ 
mir Dzialdowskt 8 Monate. 6. Arthur 
Podan 3 Jahre. 

Aufgebate. 

1. Böttcher Friedrich Hain u. Marie 
Bebendorf Zigankenberg bei Danzig. 2. 
Barbier Rudolf Lange⸗Or. Nebrau und 
Marte Pichert. 

Eheſchlleßungen. 

1. Schneider Adolf Stomporowski⸗ 
Thorn mit Emilie Zielinski. 2. Stabs⸗ 
trompeter Arthur Nadolski⸗Königsberg mit 
Frieda Banſe. 3. Arbeiter Anton Kaz⸗ 
mierski⸗Thorn mit Wwe. Ewa Boehlke. 
4. Milit. Anwärter Theodor Pokraut 
3 Julianna Porſch, beide in Schön⸗ 
walde. 


3 große eiserne Defen 


zur Kirchenheizung benutzt, auch einzeln, 
billig zu verkaufen durch 
Stadtrath Richter. 


gehoben. 


Bekanntmachung. 
In dem Verfahren zum Zwecke der 

Zwangsverſteigerung der in Mlewo 
gelegenen im Grundbuche von Mlewo 
Band I Blatt 53 und 100 auf den 
Namen der Wittwe Marianne 
Wonterowski geborene Kas- 
zewski in Mlewo eingetragenen 
Grundſtücke iſt der auf den 7. November d. 
Js. anberaumte Verſteigerungstermin auf⸗ 


Thorn, den 21. Oktober 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Polizeiliche Vekanntnachung. 

In kurzer Zeit werden bei der Ver⸗ 
lagsbuchhandlung Wilhelm Köhler in 
Minden die Polizei⸗Verordunngen 
des Kreiſes Thorn in Druck er⸗ 

einer Voraus beſtellun 
von 200 Exemplaren wird das Buch 
2,50 M. anderenfalls 4 M. keiten. 

Vorausbeſtellungen find wir be⸗ 
reit in unſerem Polizei⸗Sekretariat inner⸗ 
halb 8 Tagen während der Dienſt⸗ 
flunden enigegen zu nehmen, die weitere 
Beſlellung werden wir jedoch nur dann 
ausführen, wenn ſich die Geſammtmeldung 
auf mindeſtens 200 Exemplare beläuft. 

Thorn, den 23. Oktober 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die von dem Herrn Oberpräfidenten der 
Provinz Weſtpreußen am 23. April d. 
Ks. erlaſſene Prüfungs⸗Ordnung 
für Handwerksgeſellen in Weſt⸗ 
preußen kann von den Betheiligten in 
unſerem Polizei⸗Sekretariat während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Thorn, den 24. Oktober 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ein in Steuerſachen bereits, bewanderter 
Bureaugehülfe wiro zur, vorübergehenden 
Beſchäftigung ungefähr 5 bis 6 Monate 
— geſucht. 

Meldungen ſind unter Beifügung von 
Zeugnißabſchriſten bis zum 30. d. 
Wis. im dieſſeitigen Steuerbureau — 
Rathhaus 1 Treppe einzureichen. 

Tagegelder nach Ucbereinkunft bis zu 
2,50 Mark. Dienſtantritt anfangs No⸗ 
vember d. J. 

Thorn, den 17. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unferer mit einem Lehrerinnen: 
ſeminar verbundenen Jöheren Mädchens 
ſchule ſind zwei Oberlehrerſtellen 
neu zu beſetzen. 

Das Aufangsgehalt beträgt neben 
einem Wohnungsgeldzuſchuß von 660 
Mark 2700 Mark und ſteigt in drei⸗ 
jährigen Perioden bis zum Betrage von 
5100 Mark. Die event. Anrechnung 
auswärtiger Dienſtzeit und die event. 
Gewährung der ſogenannten feſten pen⸗ 
ſionsfähigen Zulage bleiben beſonderer 
Vereinbarung vorbehalten. 

Bewerber, welche die Oberlehrerprüfung 


beſtanden haben und die volle Fakultas Vereins-Fahnen Der Vorstand. 
entweder in der Phyſik und den beſchrei⸗ gestickt und gemalt a a na 
benden Naturwiſſenſchaften oder im] Gekäude- und Dekorations- PEPE 


Deutſchen und in einer neuen Sprache 
(Franzöfiſch oder Engliſch) bezw. im 
Deutſchen und einer anderen zuläſſigen 
Combination nachweiſen können, werden 
ergebenſt erſucht, ihre Meldungen unter 
Beifügung des Lebenslaufs und der 
Zeugniſſe bis zum 20. November 
d. Is. bei uns einzureichen. 
Thorn, den 5. Oktober 1901. 


Der Magiſtrat. 


Oeffentl. Verſteigerung. 


Dienſtag, d. 29. Oktober er., 
Vormittags 10 Uhr 

ſollen in der Wohnung des Kaufmanns 

Tomaszewski, hierſelbſt Ba⸗ 

derſtraße 9, I. Etage 


4 Seſſel 
meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 24. Oklsber 1901. 


Der Magiſtrat. 


Steuerabtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zwei kleine Fachwerkgebäude, das eine 
auf dem Zwinger⸗Grundſtcke ſüdlich des 
alten Schloſſes, das andere auf dem 
Grundſtücke des früher Schlesinger 
ſchen Gartens, beide unmittelbar rechts 
am Eingange Hehend, ſollen wegen Bau⸗ 
* auf Abbruch verkauft werden. 

erkaufs termin: 
Dienftag, den 29. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr 

an Ort und Stelle. 

Bedingungen im Bureau II des Rath⸗ 
hauſes einzuſehen. 

Thorn, den 11. Oktober 1901. 

Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


zur 


Maaß, nach den neueſten Moden zu⸗ 
geſchnitten. 
Art Stoffen u. Tuchen zu Anzügen, 
Paletots, Joppen, Beinkleidern ꝛc. in 
den modernſten Muſtern, 
billigſten bis zu den beſten Qualitäten. 


führung wird garantirt. 


Winter⸗Paletots und Knaben⸗Mäntel 
wird unterm Preiſe ausverkauft. 


Theater- 


Schärpen, 


Godesberger Fahnenfabrik 


Mit Blitzesſchnelle 

verſchwinden 8 Ind Haut⸗ 
Blüthchen, 
durch tägliches Waſchen mit Radebeuler: 


v. Vergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 


Alte Feuſter und Thüren, 
Kachelöfen, eiſerne Oefen 
u. eine Badeeinrichtung 

find billig zu verkauſen 


Ein gut erhaltenes 


Fahrrad 


billig zu verkaufen. 


am 29. u. 30. November, 2., 3. u. 
4. Dezember. 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
EEE AAA 


Schützenhaus. 


Sonntag, 27., Montag, 28., Dienſtag, 29. Oktober 
Abends 8 Uhr. Nachm. 5 Uhr. Nachm. 5 Uhr. 
Abends 8 Uhr. Abends 8 Uhr. 


Die großartigen 
dberammergauer Passionsspiele 


in lebenden Photographien auf dem Kinematographen 
der Pariſer Welt⸗Ausſtellung. 

Das Leben und Leiden Jeſu von Geburt bis zur Aufs 

erſtehung in 36 beweglichen und bunten Bildern. 
— Jedes Bild ist ein Meiſterwerk. — 

Entree: 1. Platz Mk. 1,00. 2. Platz Mk. 0,60, 3. Platz 
Mk. 0,40. Für Schüler und Schülerinnen und Militär auf allen Plätzen 
halbe Preiſe. 


Hhuypotheken⸗Capital 


zu vergeben durch f 


Zum Familienfest 


ist derzwaschtag geworden, seit der Wäsche- 

rinnen bester Freund Dr. Thompson's 

Seifenpulver Marke SCHWAN, ihnen die 

mühsame, das Gewebe angrelfende Arbeit des 

Relbens erspart und ohne Bleiche biendend 
weisse Wäsche gibt. 


Man verlange esin allen Geschäften 


Elegante Herren = Garderoben nach 


Neustäöt. Markt 22, 


I Amin 
Große Auswahl in jeder eee 


von den 
Für guten Sitz und tadelloſe Aus⸗ 


Ein großer Poſten fertiger Joppen, 


Decorationen 


in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch, 


am 13. November d. Is. 


zum Beſten des 


fahnen, Wappenschilder, 
Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 


Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


übernommen und wohne 


wie Miteffer, Flechten, prakt. Arzt. 


Finnen, Geſichtsröthe, x. 


Farbol-Theerſchwefel⸗Seife 


Schutzmarke: Steckenpſerd. für den Winter! 
Gute Kapitalsaulage! 

bringt die Fabrikation von 

aus Cement und 

mit Aſachem Verſchluß, hergestellt auf 


Gerechteſtraße 10. Bedingungen. 
richten, 


Prospekte aratis und fran ko. 


Bäckerstraße 22, bl: Lageriſten 


Loose 


Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 


finden lohnende Beſchäſtigung als Packer 


in der Honigkuchenfabrik von 


für dauernd geſucht. Von wem? 


ö die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


zu haben in der 


iſt fofort zu rerm. Breiteſtr. 


Tuc und Werlag ber Kathabumondere rnit dembad, Torr 


Thorn. 


f. Maaßgeſchäft. Fritz Schneider, 


Gouvernement. 


in den Silen des Aktushoſes 
Klein ⸗KindetVBewahr + Vereins. 


Habe mit dem heutigin Tage die 
Proxis des Serrr Dr. Schultze, 
Thorn, Bromberger Vorſtadt 


Schulſtraße 5, Ei 
Iyrechſtunde: SZ ur ec. 
Dr. med. M. Zackenfels, 


eee ee 
Vorzüglicher Erwerbszweig 


Glänzenden Erfolg und bedeutenden Gewinn 
Reising's Satielialsäi 
5 Sand. ieliasjegeln 


unerreichten Schlagtiſchen D. R. P. 103 
Billige Preiſe, geringe Licenzgebühr, koulante 

Fabrikation überall leicht ein⸗ 
0 orkenntniſſe nicht erforderlich. 
Licenzuehmer für noch freie Bezirke geſucht. 


Ludwig Micol, München. 


Gustav Weese. 


Arbeitskutſcher eee ha Freder 


Ein fein möbl. Vorderzinmer. 
23, III. 


Freitag, 22. November, 
Artushof. a 
Holländisches Trio. 
Numm. Karten à 3 Mk. bei 
E. F. Schwartz. 


Literatur- u. Luftur Verein. 


Sonntag, den 27. Oktober, 
8%), Uhr Abende: 


E Vortrag 
des Herrn Prof. Dr. Horowitz. 


„Für und wider Lazarus 
Ethik.“ 


. dd 
St. Georfen⸗Kirchban⸗Vertin 
zu Thorn. 

Zur außerordentlichen 
Mitglieder-Versammlung 
am Montag, 28. Oktober 1901 

Abends 6½ lihr 

im Bibllothekzimmer der allſtäͤdtiſchen 

Kirche werden die Vereinsmitglieder hier⸗ 

mit ergebenſt eingeladen. 

: aged:-Örduumg: 

Wahl eines Vorſtandzmitgliedes. 
Der Vorstand. 
Stachowitz 
Euthaltſamkeits⸗Verein zum 
„Blauen Kreuz.“ 
Sonntag, den 27. Oktober d. Ss, 
Nachm. Feier des 6. Stiſtungs ſeſtes, 
wobei der Poſaunen⸗Chor des Christlichen 
Vereins Junger Männer und der eigene 

Gemiſchte Chor mitwirken. 

Rahm. 2 Uhr: Verſammlung im Vereins. 
Lokal, Bäckerſtraße 49, um 4 Uhr: Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Neußſädt. evang. Kirche 
Feſtpredigt Herr Paſtor Bluth aus Laſſeuhe. 

Um 6 Uhr: Nachfeier in der Mädchenſchule in 
Moder, Schulfiroße. 

Jedermann, ob Alt oder Jung ifi zu dieſem 
Fette herzlich eingeladen. 


Der Vorstand. 


Gandrassy’s 
beitebtes 


Funde u. Afen-Chenter, 


der kleinſte Circus der Welt. 

Nur kurze Zeit 
vor dem Bromberger Chor. 

Täglich: Abends 7, 8 und 9 Uhr: 

| Vorſtellung. 

Sonnabend, 26. u. Mittwoch, 30. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr: 

Extra Kinder⸗Vorſtellung. 

Um zahlreichen Beſuch bittet \ 

J. E. Gandrassy. 


Restaurant „zum Lämmchen“ 
Sonnabend, 26. Oktober er.: 


Erſtes großes 
Euten⸗Eſſen. 


Es ladet ein 
Albin Standarski. 


Güriuer⸗ Lehrling 


ſucht Joh. Rohloff, Mocker, 
Withelmſtraße 7. 


Möbl. Zimmer 


mit oder ohne Penſion zu haben. 
Brüdenfir. 16, 1 Treppe rechts. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 21. Sonntag u. Trin., d. 27. Oktober 1001. 
Abt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für die deutſchen evangeliſchen Ge⸗ 
meinden des Auslandes. 


Konfirmandenſaale, Bäckerſtraße 29. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nenſtädt. evang e. 
Vorm. 9½ Ugr: Herr 1 Heuer. 
Nachher Veichte und Abendmahl. 
Nachm. 4 Uhr: Jahresſeſt des Blauen Kreuz⸗ 
der Bft Blutb aus Laſſehne in P 
err Paſtor Laſſehne in Pommern. 
Garniſon kirche. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdtenſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdieuft. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Evang. luth. Kirche 
Vormittags 9/, Ugr: Einſäbrung der Herrn 
Paſtor Wohlgemuth, Predigt, Beichte und 
Meſormiete Gemeinbe zu Thorn, 
eformirte Gem ; 
S5 10 Ute: In der Aula des Kgl. 


Oymmajiumk. 5 
Herr Prediger Arndt. 
tiſten⸗Kirche, Heppn 


613 
den 
522. 


enſchule Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr Herr Prediger Krüger. 
Dentſcher Blan Krenz ⸗Vereim. 

Sonntag, den 27. Otiober 1001, Nachm. 3 Uhr: 
Gebets - Ver ſammlung mit Vortrag von 
S. Streich im Vereinsſaale Gerechte⸗ 
fraße 4, Mädchenſchule. Freunde und 
Gönner des Vereins werden hierzu herzlich 
eingeladen. 


Sdienſt. 
Gotie Mädch 


jagt | aus Neubruch zugefügt habe, nehme hier · 
mit reuevoll zurück. 
Lonczyner Hütung, 25. Oktober. 
Frau Trojahn. 


wei Blauer. 


Nachm. 2 Mer: Taubſtummengottesdienſt im 


Bap erſtr. " 
Vormittags 9%s Mir, Nahmitags 4 Uhr 


